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Issustrirte Blätter
f n r G e g e n w a r t, O e f f e n t l i ch k e i t und Gefühl.

Abonnements-Preis für !>cn ganzcn Zakrgana »o» 5S Nummern Fr. K.

Eusebio Immergrüns Reise nach Schnef.

„Du gehst mir aber diesen Herbst nicht auf das

Bieler-Inscli," sagte der Pava am Samstig beim

Colazeu. „Nein, Papa," vcrreplicirie ich, „dicßmal
geh ich nach Schnef zu den Gemeinnützigen; aber

zwei Napoleönli müsst Ihr schon daran schwitzen,

den Rest nehm ich aus dem Aktiv-Saldo meines

O.uartalzäpfleins." „Habe nichts dagegen," meinte

der Alte, „du kommst in gute Gesellschaft, grüße

mir meine Bekannten von Anno 59." -- Verreiste
also, ausgerüstet mit dem väterlichen Segen, nach

der Bnndcsstadt, und von da über die Oronbabn
nach Schnef. Sieht ans, die Oronbahn, wie ein

Herr, der nicht vermag, köstliche Kleider zn kaufen

und deschalb Halblein trägt, à la maäv geschnitten.

Dachte demnach: Es war schon gemeinnützig von

dir, daß du über die Oronbahn gefahren; es gibt
Etwas an die heurigen Dividenden.

Aber Schnef, à la bmàur, sieht das gommE

foh aus, Hänser, fast so hoch wie unser Thurm
und oben auf dem Dach einen Haufen Rohre, so

daß ich dachte, die haben gewiß das Departemental-
system in der Küche eingeführt und für die Süpp-
lein, die Brötesle und das Geflügel immer ein

apartiges Kamin. Ließ mich demnach in einem

Omnibus durch die Stadt kntfchircn über die

Montblanc-Brücke, sechsmal so lang als die Aarenbrückc

und mehr Gaslaterncn und Candilaber drauf als
in unsrem ganzen Städtlein zusammen, die zwei

außerordentlichen Kandilabcr auf der St. Ursen-
Stegen mitgezählt.

IM englischen Garten, wo aber nur französisch
und deutsch gesprochen wurde, faßte ich meine

gemeinnützige Boleten und wollte dann auf
Entdeckungen ausgehen. Ging das aber nicht an,
sondern ein Gemeinnütziger von Schnef faßte mich am
Arme. Dachte schon: Das ist Einer vom Bias, der

dich in die Spielhölle führen will; aber nä ä. Wurde
da in ein ganz anständiges Lokal geführt, fast wie
der blaue Leist, wo man sich bestrebte, »zeinc

geographischen und natnrhistorischen Kenntnisse von der

Weinproduktion unseres Vaterlandes zu erweitern.
Am andern Tage besuchte ich, wie recht uud

billig, die Sitzung der Gemeinnützigen. Hier wurde

nnu sebr schön gesprochen, wie man es den Schelmen

und Spitzbuben recht angenehm machen könne

in den Chefenen und Raspelhäusern. Dabei erzählte

Einer, daß es in England eine Ehest gebe, in welche

die Spitzbuben freiwillig wieder zurückkehren, wenn
sie ihre gesetzliche Ieit abgesessen haben. — Ist mir
dabei zweierlei eingefallen: Als wir noch die alle,
schlechte Ehest hatten in unserm Städlti, haben es

die losgelassenen Spitzbuben auch so gemacht, uud

gegen Ende Herbst regelmäßig ein Fazanetli oder

einen Schleiftrog gestohlen, um in den kalten

Wintertagen an obrigkeitliche Kost und Logis kommen

zu können. Seit wir aber unser vermehrtes und
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Altvaterisch.

Eidgenossen, sorget siír mein Weib nnd meine Kinder!

verbessertes KefihauS im Kreuzacker haben, lieben

sie diese Winterquartiere nicht inehr, ferner ist

mir eingefallen eine euriose Trage, ob es aueb so

ganz billig sei, so lang darüber zn reden, wie man
die cingefangencn Spitzbuben hübsch marin, gesuno

und wohlgefüttcrt halten könne, mährend e» viele

hundert arme redliche Teufel gibt, die hungern und

dürsten nne frieren müssen, meil sie zu redlich sind,

um die gehörigen Eigenschaften sich zu erwerben,

welche zum Eintritt in die obrigkeitlichen Kost- und

Logishäuser befähigen, — Ist das so etwas Achn-

lichcs mit den verwahrlosten Anstalten, in die ein

tallentvolleH Knabe auch erst zur Erziehung anfge-

uommen wird, wenn er gestohlen hat, chtem, da

ich ein Gemeinnütziger war, unterdrückte ich diese

Skrupel und as; deßhalb mit desto ungestörterem

Appetite zu Mittag, Da aber sehr langsam servirt
wurde, langsamer, als wenn die Mamma zu Haus
eine Gaus mit Erdäpfel-Tülle im Oefelc hat, fo

machte ich meine Betrachtungen über den Saal,
wobei ich auf die Entdeckung kam, das; in Genf die

Rathsääle und andern offiziellen Lokaler sehr schwarz

und russig sind, daß man sich bei uns fast geniren

würde, Eidgenossen darin zn empfangen,
Abends waren die Gemeinnützigen in die mo-

clests propriété Rothschild'» eingeladen, so hatte

nämlich der Banquier sein Landhaus genannt, das

ihn baarc acht Milliönchen gekostet hat, Sackcrerli-

mcut, wird der Papa sagen, das ist viel Geld; ich

aber sage mit dem alten Rothschild l Pah, wer hat

nicht heutiges Tages eine Million! — Wenn aber

etwa ein Gemeinnütziger sich sollte auf den Eham-
pagner und Lacrimae Ehristi des Rothschild
gefreut haben, so ist er an jenem Abend nicht übel

angerannt. Als nämlich der Rothschild vernahm,
jetzt seien die Gemeinnützigen in Sehnef eingestiegen,

machte er die Hansthüre seiner molloMo pro-
prioto zn, nahm den Hausschlüssel in die Tasche

und snhr in einem Zweispänner ans und davon,
um die Gemeinnützigen nicht durch seine Gegenwart
zn geniren. War das natürlich sehr schön und
populär von ihm und haben dann die Gemeinnützigen
anch von seiner Abwesenheit profitirt und das Landhaus

auswendig angeschaut und studirt, wie schön

es erst inwendig sein möchte. Sieht sonst ganz
anständig und sauber aus u m das Haus; sind da
Eedern vom Berge Libanon und umgestürzte
chinesische Ankenhäfen zum Draufsitzen, was ich zu
Hanse dem Bauherrn anreeommendiren will zur
Nachahmung im Kreuzengraben, nnd Rehe, die

Schnupftabak fraßen aus der Schnupftrucke meines

freundes, des Pfarrers, und schwarze Schwanen
und australische Tannenbäume, die ganz impertinent
australisch aussahen, und noch viele andere fremde
thierische und pflanzliche Gegenstände,

Item, hatten wir das zuletzt auch genug angesehen

und fuhren nun zu unserm Präsidenten, der
auch so ein Landhaus hat, Mus; nämlich der
geehrte Leser wissen, wie in unserm Städtli jeder
rechtschaffene Bürger einen Garten mit einem Hans-
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Ich sorge fur mein Weib und meine Kinder!

lein in der Grciben hat, so hat in Schnef seder

Einwohner gnmmisoh cino Billa mit Aussicht auf
dse Berge.

Schön war es auch beim Präsidenten, und ich

habe mir nur gewünscht, das; das Eliseli bei mir
gewesen wäre. Es waren nämlich nicht nur
Gemeinnützige dort, sondern auch Gemcinnütziginncn;
da hätte das Elisi sehen können, wie weit es mit
seiner Erinoleine, seiner Mantille und seinem Ha-
vanahhütlein noch in der Enltur zurück ist; hab'
eigentlich erst dort begriffen, was vornehme Welt

ist, daß es mir ganz wehmüthig wurde, und ich

ganz melancholisch unter den weißen und rothen
papeirigcn Vaternen nicht lnst-, sondern leie-wandelte.

Am andern rage redeten sie vom Eisenbahn
und seinen nützlichen und schädlieben /folgen. Das
Büschel) hat mich aber nicht interessirt, da ich die

folgen der Eisenbahnen alle Tage in unserm Städtli
studieren kann, wenn ich mit dem alten Bargetzi
einen Binoggel mache für eine Jlasche von "dem

mehr Bessern, den er noch vom ersten eidgenössischen
Schießen her hat.

An die Kriuoli
Eine abgedrung

Du stets bereit zum Tadeln,
O böses Männergeschlecht,
Du bist auch nicht zu adeln,
Wenn man noch gerne möcht'.

Warum unS so mißgönnen
Der Krinoline Mod'?
So Biele ja bekommen
Durch sie ihr täglich Brod.

Wie dumm in blindem Hasse

Ihr euch, ihr Männer zeigt!
Ihr scbimpst; docb ist's zum Spasse,
Daß ihr euch vor ihr beugt?

Tarirt ihr nicbt die Tugend
Nach Krinolinenmaß?
Nicht Schönheit hilft, noch Jugend,
Der, die s i c nie besaß.

e n o e r l ä u m d e r.
e Erwiderung.

Kaum würdigt ihr des Blickes,
Wer keine N eise trägt.
Wie seid ihr voll Entzückens,
Wenn Stahl die Straßen fegt!

Sind wir auch aufgeblasen
In unsrem lieben Kleid i

Ihr seid's im Kops, ihr Hasen,
lind das erst nicht von heut.

Marschiren wir in Erenzen,
Ihr seid im E e i st bornirt;
Auch ihr wollt gerne glänzen
Und seid — so schlecht stafsirt!

Drum schweigt, ihr Ndamssöhne!
Was schreit ihr in die Welt?
Habt ihr wobl Sinn für'S Schöne?
Schimpft nicht, was euch gefällt!

Rcgcli aii-em See.



Feuil
Fremder sin Limmataihen) : Sic gehen auch

biswcilcn in's Affentheater, Herr)
llebelhörigcr: Fa frill, i bin au scho cinisch

drinn gsi.

Fremder: Wenn ich so ciu reicher Maun
war wie Sic, würde ich während dem Winter
jeden Abend in'S Theater geben.

Uebel h örigcr: Ja müsset Sic, es stinkt ä

so vo dene Bestie.

Neueste Erfindung. Salondünger aus
der Wolfsschlncht: zu beziehen von Samiel Hilf,
Erfinder des xnni»o üxnloro, gegenwärtig in Milch-
zouavien.

Truppe»)ustuninen)iustiches.

Dragoner lein saures tzeberli essend, zieht
eine Spielkarte aus der Sauce): Himmeldonner...
Was ist das für iic Schweinerei) Do lyt jo der

C r ü z s i e b n e r in der Brüh!
Wirth: Berziebt, Herr Dragnner! Wenn me

d'Portion Läbere um drißg Santim muest gä, su

cha-ine doch nit no z'Trnmpfaß dri lege.

sEinc muntere kleine Gesellschaft sitzt in oamorn
earitatis bei geinüthlicher Unterhaltung hinter den

Flaschen).

Walliser Feldpater swegen den gefallenen

Witzen etwas pikirt): Wissen Sie, meine Herren,
den Unterschied zwischen einem Esel »nd einem cidg.

Oberst) Wisst Fhr's niwt, so will ich es Euch

sagen. Der Esel trägt das Kreuz aus dem Rücken,

und der Oberst am Arm.
Oberst Hans: Kenne» Sie, Berehrtester, den

Unterschied zwischen einem Esel und einem Feldpater)
F eld p atc r l nach einigem Besinnen) : Nein!
Oberst Hans: Ich auch nicht.

Militärische Höslichtzeitslehre.

Hauptmann sznm Korporal): Fer sind jetz

doch en dumme Hagel! So en Stockfisch hau ich

doch jetz no en keine gseh. Es nimmt mi au Wunder,

was für es Ehalb en zum Eorporal gmacht hct.

Eorporal: Fhr, Herr Hauptme, fern!

l e t o n.
Stenagraphirte Gespräche bei der Berna-

Enthüllnngsfcier.
U eli : Warum wott d'Bcrna ihre Schleier uit

ganz la falle)
Benz: Gschscb nit, du Löhl, daß der Bundes-

nnkle sie geng aluegt)

B a bi: Das isch asen es tolls Meitschi uf dem

Brunnen-obc.

Lisi: Aber sövel. groß cha das Wibervouch
doch mi Seel nit gsi ft) am Labe!

Meier: Aber b'schwärlich ist's de doch für
die Person, wo d'Stadt Bern vorstellt, Fahr us
Fahr i, Tag und Nacht vor-em Bundesrathhus
Wacht z'stah.

Dreier: Für das macbt-me da „eidgenos-
s i s cd Bank," damit sie druff cha ga absitze, we

sie müed isch. Anderi macheS o ne so.

Multer-Annaneen.
Unterzeichneter macht hiemit dem geehrten Publikum

die ergebene Anzeige, daß er eine neue Oel-

mühlc errichtet hat und jc d c n M i t t w o ch g e-

olt wir d.

Gonzhauscn, den 28. Sept. IBUl.
F. M., Oeler.

(Thnrgancr Zeitung, Nr. 266.)

Neu athe n i e n si s ch es p n bli z i st i s ch e s

Styl must er. „Da die kleine Armee (WO
Kadetten) d o cb etw a s g r ö ß e r als u it s e r
Theater ist, so wird es nöthig sein, recht

zusammenzurücken w."

Musterwunsch eines bescheidenen
Sekundaners. „Die Herrschaft einer geistlichen

Koteric im Bolksschnlwesen wollen wir aber

absolut und n i »i m e r m e h r." z
HHorgenor Sr^>l»dar - M r r k z o i ch c u IN 76.)

ì.

Briefkasten. S. in ti. Benutzt: hat übrigens einen leise» Beigcschinack von Mewinger. — lit. in St. Ei.
Enter Witz! Er mahnt uns aber ebenfalls an eine alte Bekanntschaft. — Schaggcli vo Znri. Entsprochen. —
G. H. T. Lcm. — äavcri. Auch nicht übel. — F. M. in B. Wir haben einiges Bezügliches zn einem Slränsschen
gcbltnden, welches wir der» grossen „Wibervouch" ergebenst zu Fühcn legen. — Papa N. Wir tvählten eine
Bezeichnung, welche das Kind nicht gerade beim Namen nennt und doch auch nicht gar zu nnbestimmt ist.—?rv>;olc>.
In anderer Form. — Regelt ab-cm See. Bravo, liebes Kind! Spitze nur dein Zünglein und deine Feder und
steche sie, die Bösen: Heinrich ist stets bereit, dir seine Spalten zn leiben. — I. D. in 2. Was ist Thatsächliches an der
Geschichte nnd wen geht es an? — Zwicker. Betreffende Einsendnng wat nicht gegen Ihr Etablissement, sondern — wie
schon der Titel andeutet - - gegen gewisse nnrcpnblikanische Anschannngen gerichtet, die hie nnd da sich bcmerklich machen.

Verlag von Ient K» Gaßmaiin. — Svlotlnirn. — Druck von I. Gaftniann, Sohn.
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